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. FUNKSCHAU 


Was gibt es im Fernieih Neues? | 


Von drei Dingen ift heute zu berichten, einmal von dem neuen 
fahrbaren Fernieh-Sender der Deutfchen Reidhıspofl, von dem 


erften Fernieh-Empfang auf einem Überieedampfer und dann 
von einer neuen Fernfehftube der Reichs-Rundiunk-Gefellfchait. 


Warum einen talsinmnazı Fernfeh-Sender? 


Bevor man an den Ausbau eines deutichen Fernfehfender- 
Netzes gehen kann, ift es notwendig, daß man zunäclft einmal 
an den Orten, wo man Fernfehfender aufzuftellen gedenkt, Ver- 
fuchsfendungen zur Feftftellung der Reichweite und der Ausbrei- 
tungsverhältniffle durchführt. Da man nun hierzu nicht immer 
erft einen ftarken Sender errichten kann, um ihn fpäter bei man- 
gelhaften Verfuchsergebniflen vielleicht wieder abzubauen, da 
man aber andrerfeits auch nicht mit einem zu fchwachen Sender 
die Verfuche anftellen darf, um keine Fehlrefultate zu erhalten, 
hat das Reichspoftzentralamt nach den Plänen von Oberpoftrat 
Dr. Bamneitz einen fahrbaren Fernfehfender gebaut. 

Vierzehn fchwere Diefel-Laftwagen find notwendig, um die 


gefamte Senderanlage, die aus zwei vollftändigen Sendereinrich- . 


tungen (Ton- und Bildfender) befteht, unterbringen zu können. 
Jeder diefer Sender ift in fünf Wagen eingebaut. Ein Wagen ent- 
hält den eigentlichen UKW-Sender, ein Wagen die Verftärker, 
und drei Wagen die Kraftzentrale. Diefe ift für Netzanfchluß ein- 
gerichtet, kann aber audh, z. B. in einfamen Gegenden, mit Hilfe 
eines Diefel-Generator-Aggregates den Strom felbft erzeugen. Der 
dritte Wagen der Kraftzentrale enthält fchließlich noch die Sieb- 
und Glättungsmittel für die Betriebsfiröme. In einem weiteren 
Fahrzeug ift der Kinofilm-Zerleger aufgeftellt, welcher die Bild- 
und Tonmodulation für die beiden Sender liefert. Auch ift natür- 
lich ein Wagen mit einer Werkftatt und einem kleinen Büro vor- 
handen, fowie weitere Fahrzeuge für die Unterbringung des Sta- 
tionszubehörs. Für die Bedienung des Senders und der Kraft- 
wagen ift ein Stab von 30 Technikern notwendig. 

Anläßlih der Hamburger VDE-Tagung wurde der Sender 
zum erftenmal in Betrieb genommen, als Standort hatte man das 
Heiligengeiftfeld in St. Pauli gewählt. Die Ausftrahlung der Bild- 
und Tonwelle (um 7 m) erfolgte über zwei waagerechte Dipole, 
die man an hohen Maften befeftigt hatte. Für den Empfang der 
Sendungen waren an verfchiedenen Stellen Hamburgs öffentliche 
Fernfehftellen eingerichtet, für welche die Bevölkerung ein To 
unerwartet ftarkes Interefle zeigte, daß die Empfangs-Lokale fafi 


immer mehr als überfüllt waren. Der Empfang felbft war ganz 


zufriedenftellend. 
Fernieh-Empfang in fahrendem Schiff. 


Einen weiteren Empfänger hatte man an Bord des Hapag-Mo- 


torfchiffes ‚„‚Caribia‘“ aufgeftellt, um einmal feftzuftellen, ob nicht 
etwa die ungeheuren Eifenmaflen auf einem Ozeandampfer den 
Empfang beeinträchtigen. Doch auch diefe Verfuche führten zu 
einem vollen Erfolg, felbft als die „Caribia“ fich in Fahrt befand, 
war keine Verfclechterung des Empfanges zu bemerken. Wenn 
man nun die Qualität des empfangenen Bildes auch noch nicht 
als hundertprozentig anfprechen kann, fo lag das daran, daß der 
Sender noch nicht richtig eingelaufen war, weil er zu fpät in 





Auf 4 Laftkraftwagen verteilt find zwei vollftändige Ultrakurzwellen- 


Sender; der eine liefert den Ton, der andere das Bild. 
Reichspoftminifterium-Bildttelle. 





Die Brücken für Fernfchen übers Waffer find gefchlagen: Hier hört und 


dieht ein Kapitän auf feinem Schiff den fahrbaren Fernfeh-Sender 
Hapag-Bildbericht. 





Einwundfreier Fernfehempfang über $ km — ein neuer, viel verfpredien- 
der Erfolg zielbewußter Forf&ertätigkeit. 
Reichspoftminifterium-Bilditelle. 
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erft einmal längere Zeit in Betrieb ift, werden mit Beftimmtheit 


"auc die jetzt noch vorhandenen kleinen Schönheitsfehler ver- 


fhwunden fein. 
Welche Bedeutung ein Fernfehempfang auf einem Überfee- 
dampfer haben kann, ift heute noch gar nicht abzufehen. Wahr- 


fcheinlich aber dürfte das Fernfehen in Zukunft für die tedhnifhe 


Schiffsausrüftung eine fehr bedeutende Rolle fpielen. Das F'ern- 
fehen überfprang jedenfalls mit diefem deutfchen Experiment 
das erftemal die Grenzen, die uns das Feftland fetzt. 


Fernfehen einwandfrei über 60 km — Gewitter flören kaum. 


Und nun zurück nadı Berlin oder vielmehr 70 km von Berlin: 
In der Bezirksführerfchule des NS-Arbeitsdienftes in Gildenhall 
bei Neuruppin hat die RRG ihre fünfte Fernfehftube eingerichtet. 
Trotz der großen Entfernung zwifchen der Empfangsfielle und 
dem. Berliner Fernfehfender (Luftlinie bald 60 km) war die Bild- 
qualität fo ausgezeichnet, wie fie z. Zt. gar nicht befler fein kann. 
Das dürfte feinen Grund darin haben, daß die Empfangsdipole 
(je einer für den Ton und das Bild) an einer 25 m hohen Fahnen- 


Stange befefligt waren und fidh damit noch in Sichtweite des Ber- 


liner Senders befanden. Während des Empfanges waren ver- 
einzelt kurzzeitige Störungen feftzuftellen, die ihre Urfahe — 
wie fidh fpäter ergab — in einer elektrifhen Aufladung der 
Antennen hatte. Sonft aber war der Empfang vollkommen ftör- 
frei, aucdı die Gewitter, die während der Vorführung in der 
Gegend von Neuruppin niedergingen, hatten keinen befonderen 
Einfluß auf das Bild, Herrnkind. 
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Hraftiettungen 


Arafuibr tungen 


_Diefes Bildchen full uns zeigen, wie die einzelnen Teile der Sendeanlage ficdh 


auf die 24 Einheiten ftarke Laitwagenkolonne verteilen. 


Hamburg eintraf, fo daß man keine Zeit mehr hatte, die erfor- | 
derlichen Probefendungen durchzuführen. Sobald aber der Sender 









In der Rundfurkwirtfchafl konnten die nationalforialitüfchen 


Wirtidialisgrundlätze zum eriien und zum volilkommenfien durdh- 


gefetzt werden. Wenn heute felbfiredend auch alle andern Wirt- 
ichaftszweige nach den neuen Wirtfichaftsprinzipien geleitet wer- 
den, fo bleibt trotzdem der Rundfunk mit feinem Volksempfänger 
das leuchtende Beifpiel, welche Leiftungen vollbradıt werden 
können, wenn man alle Volkskräfte auf ein Ziel einfetzt. 
Nicht zu unrecht gibt daher Reichsfendeleiter Eugen Hadamovfky 
feiner neuen Brofchüre, in der er den Kampf um den Volks- 
empfänger, feinen Aufftieg und Sieg in dramatifcher Weife dar- 
ftellt, den Titel ‚Hitler erobert die Macht“ (Verlag Franz Eher 
Nachfolger, München, Preis RM. 0,60). Von dem mit dem Volks- 
empfänger Gefchaffenen aus richtet er den Blick in die Zukunft, 


die uns aus dem Geift der nationalfozialiftifichen Wirtfchaft her- 


aus u.a. mit den Reichsautobahnen den Volkswagen befcheren 
wird. An dem Sonderbeifpiel ‚Volksempfänger“ zeigt der Ver- 
fafler den Aufftieg von Deutfchlands Wirtfhall in feiner Gefamt- 
heit auf, eine Darftellung, die durch die beigegebenen Schau- 
bilder noch aufs finnvollfte unterftützt wird. Sämtliche Wirt- 
fchaftszweige erfreuen fich feit der Macdıtübernahme einer be- 
deutenden Produktionszunahme, einige davon, z. B. die Kraft- 
fahrzeugproduktion und der Sciffbau, einer Zunahme von weit 
über das Doppelte. Dabei wird im Hinblick auf den Rundfunk- 
empfängerbau mit Recht betont: „Es muß nur klar fefigefiellt 
werden, daß die Entwicklung des Rundfunkapparatemarktes heute 
nicht plötzlich durch eine neue Entwicklung von Fernfchapparaten 
abgelöft wird... Die Rundfunkentwicklung felbft aber wird noch 
auf Jahre hinaus das Übergewicht behalten. Nur muß man ficdh 
darüber klar fein, daß die Entwicklung von Rundfunkgeräten 


nicht dadurdı gefördert wird, daß die Induftrie eine Fülle neuer 


I ypen herausbringt, die keinen andern Zweck als den des Kon- 
kurrenzkampfes haben und nicht etwa dem Fortficdhritt dienen, 
Auch hier müflen Diiziplin, Normalifierung und ein Fefthalten 
an erprobten Konftruktionsiormen das ewige Jagen nach der 
neueften Mode erietzen.“ 


Eine völligneue ArtderLautlprecher-Übertragung 


Nur gerichtete Lautiprecher. - Trotzdem echofreie Wiedergabe. 


Auf der letzten Berliner ‚„Poft- und telegraphenwiflenfchaft- 
lichen Woche“ hielt Oberpoftrat Dipl.-Ing. Gladenbeck einen Vor- 
trag über eine neue Art der Lautverforgung ausgedehnter Ver- 
fammlungsplätze. Das bisherige Verfahren der Schallverforgung 

oßer Plätze beftand bekanntlich darin, daß man eine große 

ahl von Lautfprechern verteilte, von denen jeder nur einen 
eng begrenzten Raum mit Schall verforgte, um fo der Gefahr 
des Doppelhörens, d. h. der gegenfeitigen Überfchneidung zweier 
Schallquellen, zu entgehen. Dadurch aber ging die Schallrich- 
tung, die doc eigentlich auf den Redner hinweifen follte, für 
die Zuhörer gänzlich verloren. Um die einzelnen Lautfpredher — 
namentlich um die, welche vom Redner weiter entfernt waren — 
bildeten fih Gruppen, die ofimals in einer ganz falfchen Ridı- 
tung zum Redner ftanden. Die Einheit einer großen Hörerge- 
meinde war hierdurch felbfiverftändlich zerftört. 

Um diefe Unzulänglichkeiten zu vermeiden, hat die Reichspoft 
eine neue Art der Schallübermittlung ausgearbeitet, deren Ar- 
beitsprinzip die nebenftehende Skizze zeigt. Als Lautfprecher wer- 
den ausgeiprochene Richtftrahler verwendet, die fäntlich auf 
konzentrifchen Kreifen um den Redner herum zur Auffiellung 
kommen und radial nach außen ftrahlen, und zwar in der Rich- 
tung, in weldıer der Redner fpriht. Würde man jetzt aber alle 
Lautfpreher von einer einzigen Stelle (z. B. vom Redner- 
Mikrophon) aus fteuern, fo ergäbe das ein wüftes Durcheinander. 
Wenn nämlich ein Teilnehmer beifpielsweife gerade einen der 
Lautfprecher der 3. Gruppe hört, "kämen die fchon einmal ge- 
hörten Silben mit einiger Verzögerung nochmals von der 2. Laut- 
iprechergruppe an und vielleicht auch — mit noch ftärkerer Ver- 
zögerung — nochmals von der 1. Lautfprechergruppe. Mit der 
Verftändlichkeit wäre es dann natürlich vorbei und ein ausge- 
{prochenes Echo wäre die Folge. | 

Zur Vermeidung deflen muß man den einzelnen Lautfprecher- 
gruppen die Sprechtöne mit einer Verzögerung zuführen, weldhz 
genau der Laufzeit des Schalles vom Redner bis zu den betref- 
fenden Lautfprechern entfpricht. Diefe Aufgabe ift von der Reichs- 


poft in verblüffend einfacher Weife gelöft worden: Zwifchen dem 
erfien dem Redner zugeordneten Lautfpreher und dem Kreife, 
auf dem die 1. Lautfprechergruppe aufgeftellt ift, hat man ein 
Rohrpoftrohr verlegt, deflen Länge der Entfernung vom Redner 
zur 1. Lautfprechergruppe entfpricht. Schickt man: jetzt durch die- 
fes Rohr Schallwellen hindurch, fo brauchen diefe die gleiche Zeit 
wie diejenigen Schallwellen, welche direkt durch die Luft vom 
Redner-Lautfprecher bis zur 1. Gruppe gelaugen. Daher hat man 
an der dem Redner zugekehrten Öffnung des Rohrpoftrohres 
einen Sonderlautfprecer angebaut, der dem Redner-Laut- 
fprecher parallel gefchaltet ift und feine Schallwellen durch das 
Rohr hindurchfendet, an dellen anderem Finde fie von einem 
Mikrophon aufgenommen werden. Die Mikrophonftröme werden 
verftärkt und fämtlichen auf dem 1. Kreife liegenden Lautfpre- 
chern zugeleitet. Die in den engen Rohrpoftrohren aufgetretenen 
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Jede auf einem Kreis- 
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Verzerrungen hebt man durdı befondere zwifchen Mikrophon 
und Verftärker gefchaltete Entzerrer wieder auf. 

Und jetzt wiederholt fih das gleiche Spiel. Der 1. Gruppe 
arbeitet parallel ein zweiter ‚„Rohr-Lautfprecher“, defien Schall- 
wellen nah dem Durchlaufen des angeichloflenen Rohres von 
einem weiteren Mikrophon wieder in elektrilche Schwingungen 
umgefetzt werden, mit denen man dann nach genügender Ver- 
ftärkung und vorheriger Entzerrung die zweite Richtftrahler- 





Dem Kapitän eines der netten Perfonendampfer hatte man 
einen eigenartigen Befehl gegeben, ehe er an der Brüce 
gegenüber Friedrichshagen los machte und ‚‚in Sce ftach“ und fei 
es auch nur in den Müggelfee: ‚Steuern Sie Ihr Schiff fo, daß 
der Zeiger des großen Infitrumentes an der Spitze Ihres Dampfers 
immer auf der Mittellinie bleibt. Weicht er nach rechts ab, fo 
find auch Sie zu weit nach redıts gefahren; fdhlägt er nach links 


aus, fo find auch Sie auf der linken Seite Ihres vorgelchriebenen 


Kurfes.“ 


„Wofür foll das gut fein?“ mochte der Kapitän wohl denken, 


aber gutmütig, wie die Seeleute — aucdı auf den Berliner Ge- 
wäflern — nun einmal find, richtete er fich nach: dem Befehl. Das 
war nicht ganz leicht; auch wenn der Dampfer nur um wenige 
Meter nach rechts oder links abwich, machte der Kurszeiger einen 
großen Ausichlag. Hielt der Zeiger in der Mittelftellung, fo nahm 
der Dampfer Kurs auf das Freibad bei Rahnsdorf, und als er 
diefem nach firenger Kursfahrt fehr nahe gekommen war, fah 
man fchließlich ein eigenartiges Gerüft an Land fichen: die Dezi- 
meterwellen-Bake, die der Dampfer angefteuert hatte. 

Man hatte hier eine Dezimeterwellen-Sendeanlage aufgeftellt, 
die quer über .den Sce zwei Wellenbündel firahlte, die einen 
Winkel von etwa 0,1 Grad (!) einnahmen. Beide Bündel wurden 
durch verfchiedene Töne moduliert. An Bord hatte man einen 
einfachen Dezimeterwellen-Empfänger, der über entfprechende 
Verftärker und Gleichrichter das Zeigerinftrument beeinflußte. 
Je nachdem, in welchem Bündel man fıch befand, fchlug das In- 
ftrument nach der einen oder anderen Seite aus. Lief der Damp- 
fer auf der Begrenzungslinie der beiden Strahlen, alfo auf der 
Kurslinie, fo blieb das Inftrument in feinem mittleren Nullpunkt 
ftehen. Noch in einer Entfernung von mehreren Kilometern wurde 
. eine fo große Schärfe des Leitftrahles erzielt, daß bereits feit- 
liche Abweichungen von mehreren Metern eine deutliche Ände- 
rung des Infirumenten-Ausfchlages herbeiführten. 

Es ift alfo möglich, ein Schiff allein nach der Anzeige eines 
an den Dezimeterwellen-Empfänger angeicdhloffenen Inftrumentes 
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Gruppe fteuert ufw. (Die Rohrpoftrohre brauchen natürlich nicht, 
wie in der Zeichnung angegeben, unmittelbar auf dem Verfamm- 
lungsplatz felbft vergraben zu werden, vielmehr kann man die 
gefamte „Schall-Verzögerungsanlage“ getrennt auf einem befon- 
deren Gelände aufbauen.) 

Im Berliner Poftffadion hat die Reichspoft die erfte der- 
artige Lautverforgungsanlage aufgeftellt, die in allernächfter Zeit 
den Betrieb aufnehmen foll. Herrnkind. 





So bündelt man Dezimecterwellen. Braucht man nidıt haarfcharte 
Bündelung, . fo genügen viel kleinere Reflektoren, nämlich von 
l;, bis 1 m Durchmefler. Werkphoto Telefunken. 


auf dem richtigen Kurs zu halten. Darin liegt die große Bedeu- 
tung der Dezimeterwellen-Technik für die Navigation in der 
Schiffahrt. Auch dann, wenn das Lichtbündel keiner Boje, keines 
Feuerfciffes und keines Leuchtturms durch Nebel und Schnee- 
fturm dringt, wird das Schiff von den Dezimeterwellen-Strahlen 
fiher an Klippen und Untiefen vorbei in den Hafen geleitet. Der . 
Leuchtturm der Zukunft wird nicht mehr Strahlenbündel ficht- 
baren Lichtes über das Wafler werfen, fondern Bündel von Dezi- 
meterwellen, die auch bei „dickftem Wetter“ von jedem Schiff 
wahrgenommen werden, fofern es einen der einfachen Dezimeter- 
wellen-Empfänger an Bord hat. Der Schiffahrt ift damit ein wei- 
teres, fehr leiftungsfähiges Mittel gegeben, die Sicherheit und Zu- 
verläfligkeit zu vergrößern. chw. 





Der Fernlehlender verfolgt Einen 
bis ins Kino 

Man fchreibt uns aus Berlin: 

„Ih hatte gerade den Verftärkerteil Ihres FUNKSCHAU- 
Volksfupers fertiggeftellt und wollte nun mit einem Detektor- 
apparat den Ortstender hören. Der Empfang war zwar an fich 
gut, doch wurde er durdı ein ftarkes Zirpen geftört. Ich glaubte 
natürlich an einen Fehler im Verftärkerteil, befonders, da die gleiche 
Erfcheinung auch bei Grammophonübertragung vorhanden war. 
Verzweifelt, wie nur ein Baftler fein kann, ging ich ins Kino, um 
meinen Schmerz zu vergefien. Als ich hier aber auch genau 
dasfelbe Zirpen hörte, glaubte ich, reif für eine ärztliche Unter- 
fuchung zu fein. Dadurch, daß das Pfeifen meift um 20 Uhr auf- 
hörte, durh Verkürzung der Verbindungsichnur zum Gitter we- 
fentlich fchwächer wurde, ebenfo durch Vertaufchen der Stark- 
ftromlitze mit Baumwolldraht, kam ich fchnell dahinter, daß es 
fich um den Ultrakurzwellenfendee handeln müffe. Durdı Abfchir- 
mung der Zuleitungsdrähte war der Schaden bald behoben und 
es wundert mich nur, daß die kinotechniker bisher fcheinbar 
noch nicht darauf verfallen find. | 

Wenn es bis jetzt auch nur wenige U.K.-Sender gibt, fo glaube 
ich doch, daß Ihnen viele dankbar fein würden, wenn Sie hierauf 
‚ hinweifen würden.“ | 
Was die Schriftleitung zu Nutz und Frommen aller tut. 


Deutliche Meßinltrumente die beiten 


Wie man weiß, befteht in Brüffel eine internationale Über- 
wachungsftelle, welche regelmäßig fämtliche europäifchen Wellen 
mißt und fo für Ordnung im Wellenreiche forgt. 


Bei diefen Meflungen ftelite fih immer mehr die Notwendig- 
keit heraus, alle Sender mit dem gleichen und zwar dem beften 
Meßgerät zur Überwachung ihrer eigenen Sendungen auszurülten. 
Auf Anregung der Reichsrundfunkgefellichaft wurden nun kürz- 
lich die Meßinftrumente aller Länder durch den Welt-Rundfunk- 
verein miteinander verglichen. Dabei zeigte fich, daß das deutfche 
Inftrument mit Abftand vor allen übrigen am beften. abfchnitt. In- 
folgedeflen wird diefes Infirument vom Weltrundfunkverein allen 
en zur Überwachung ihrer Sender in Zukunft empfohlen 
werden. 


Kin Sieg deutfcher Arbeit, auf den der Deutfce ftolz fein darf. 


Ein Gruß aus dem Ausland 


; j ? 

Bei diefer Gelegenheit möchte idı Ihnen mitteilen, daß mir Ihre FUNK- 

SCHAU außerordentlich gut gefällt. Ich halte die FUNKSCHAU feit Anfang 

1931 und fie ift mir fcitdem ein unentbehrlicher Freund geworden. Die vier 
vollftändigen Jahrgänge bilden für mich cin wertvolles Nachfchlagewerk und 

idı freue mich auf jede neue Sendung. 


3.2.35. E. A. Wolters, Muangina P.O, Lumpebe (Tanganijka Territory). 











228. 





Of Kahn Anffawan Gupfony.- Bin il 208 mögluf? 


Das große Fragezeichen in Form eines Briefes: 


„Wechfelftrom-Funkfchau-Volksfuper mit nur neuen Teilen ge- 
haut. Der Apparat arbeitet laut und klar, aber nur ohne Erde. 
, Mit Erde ift der benachbarte Sender Langenberg fiark herab- 
gefetzt. Fremde Sender erhalte ich bei Tage mit Erde, audı Lang- 
“ wellenfender nur leife. Z. B. höre ich Stuttgart mit Erde gar nicht, 
dagegen ohne Erde den ganzen Tag lautftark. Wien, Stuttgart, 
Beromünfier mit Erde abends leife, ohne Erde alles laut. Stutt- 
gart ftört den Empfang von Wien und Beromünfter, alfo ohne 
Erde laut und nicht trennicharf. 

Ich habe fämtlihe Verbindungen nachgefehen, befonders die 
Gitterleitungen, die alle freiliegen und keine Verbindung mit der 
Erde haben. Könnte ein Block in der Gitterleitung defekt fein? 
Oder was könnte fonft die Urfache fein? 

Dr. H. F. B., Leichlingen.“ 


Nun, folcdhe Fälle find gar nicht fo felten, Herr Doktor. Was 
für Gründe dahinter ftecken — fchwer zu fagen. Man müßte 
fhon meflen und Verfuche anftellen, um das herauszukriegen. 
Mag fein, daß die Erdung, die Sie verwenden, nidıt eben die 
befte ift, fie hängt vielleicht irgendwie ‚in der Luft“; mag fein, 
es befteht eine fehr enge Kopplung zwifchen Antenne und Er- 
dung, d. h. die Antenne wird von der Erdung her beeinflußt und 
umgekehrt. Was Sie als Erdung benützen, wirkt alfo wohl zum 
Empfang über die Antenne mit, und wenn Sie dann diefe Erdung 
eben richtig als Erdung benützen, dann machen Sie fo etwas wie 
einen Kurzfhluß. — Es kann auch anderes fchuld fein, Refonanz- 
erfcheinungen z. B. — dodı damit kommen wir zu weit ins Gebiet 
der Vermutungen, 

Die Tatfache jedenfalls befteht und Sie werden gut tun, wenn 
Sie Ihrem ärztlichen Grundfatz, der Natur zu ihrem Recht zu ver- 
helfen, auch hier treu bleiben: Laflen Sie eben die Erde weg vom 
Empfänger. Das fchadet nicht im geringften, wenn Sie nur Ihre 
Antenne, fofern es fih um eine Frei-Antenne handelt, bei Ge- 
wittergefahr oder nach Schluß des Empfangs ordnungsgemäß 
erden. Und wenn Sie ein Netzton ftört, weil Ihr Empfänger ohne 
Erdung arbeitet, dann erden Sie eben doch — jawohl!! — Aber 
Sie fchalten in diefe Erdleitung eine gute Droflel, eine fogen. 
Hochfrequenzdroflel. Das ift im Grunde nichts anderes als eine 

Spule mit fehr vielen Windungen. Verfuchen Sie das einmal! 

wine Aviv Ayindom kariie? 

... Eine oft geftellte Frage. Denn es liegt nahe, zu vermuten, daß 
fih Röhren oder Lautfprecher abnützen, wenn man große Laut- 
ftärke einftellt, oder daß der Empfänger mehr Strom braudht. 
Aber nichts von alledem ift der Fall, foweit es fih um normale 
Rundfunkempfangsanlagen handelt. Der Stromverbraud ift ge- 
nau fo hodı, ob Sie nun laut oder leife empfangen, die Röhren 
haben ihre Lebensdauer fo oder fo, der Lautfprecher nützt fich 
ebenfowenig wie die Einzelteile im Empfänger fchneller ab, wenn 
Sie auf laute Wiedergabe einftellen. 

Nur wenn irgend etwas am Lautfprecher brüchig geworden ift 
im Laufe der Zeit und öfters außerordentlich ftarke Schläge feine 
Membrane treffen, z. B. herrührend von fehr heftigen, plötzlich 
auftretenden Kradhgeräufchen, dann ift der Fall denkbar, daß fich 
die Membrane löft oder einreißt. So viel bis jetzt bekannt ge- 
worden ift, kommen aber felbft diefe feltenen Fälle nur bei Groß- 
Lautfprechern vor, wenn fie überbeanfpruct werden. _ 


Alfo: Sie dürfen bedenkenlos auch größere Lautftärke ein- 
ftellen, Sie brauchen nicht zu ‚‚fparen“, 


HM Bin Omerumburlnuin vo il? 
Als Rundfunkhörer werden Sie kaum in der Lage fein, ihre 
Anodenbatterie felbft zu prüfen. Denn wenn Sie es fo machen, 


wie mancher Ihrer unwiflenden Kollegen, und mit einem Stüc- 
chen Draht die beiden Enden der Batterie verbinden, um zu 


So mißt der Fachmann eine Anodenbatterie 
— aber das Meßinftrument muß fehr gut 
fein, d. h. einen hohen Widerftand befitzen. 
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fehen, ‚ob fie nodı Funken zieht“, dann wird Ihre Batterie tat- 
fächlich in kürzefter Zeit nicht mehr ‚‚gut fein“; denn folch fiarke 
—- wie fie bei einem Kurzfchluß entftehen, kann fie nicht 
aushalten. 


Benützen Sie Ihre Anodenbatterie fo lange, als Sie befriedi- 
genden Empfang erhalten! Nach 1000 Betriebsftunden etwa, wenn 
Zweifel an ihrer Güte auftreten, dann nehmen Sie fie auf Ihrem 
nächften Gang zum Rundfunkhändler mit. Mit einem Griff ift 
fie gemeflen — das koftet fie gar nichts. Und wenn Sie dann eine 
neue Batterie brauchen, find Sie gleich an der richtigen Quelle. 


Fun mom mil Bm Welliumgföngme 
wl ik Thllieloiim Aginlm? 

Diefe Frage ift berechtigt, denn tatfächlich eignet fih der 
Volksempfänger wie jedes moderne Gerät fehr gut dazu, um 
mittels eines Tonabnehmers Schallplatten aus dem Lautfprecher 
tönen zu laflen. Aber der Volksempfänger befitzt keinen Anfchluß 
für einen folchken Tonabnehmer, als einziges deutfches Gerät 
übrigens. 

Hier ift aber nachzuhelfen: Kaufen Sie fich einen Spezial- 
zwifchenftekfockel! Er koftet nur ein paar Pfennige und kann 


von Ihnen felbft leicht eingefetzt werden mit Hilfe der beigegebe- 
nen G.ebrauchsanweifung. 


Gilterbursef—O 

Trauen Sie fich aber ein wenig Verftändnis für technifche Dinge 
zu, dann kommen Sie auch ohne foldhe Zwifchenfteckfockel durd. 
Sie fetzen in die Rückwand des Empfängers zwei Buchfen und 
führen von jeder einen Draht weg. Der eine läuft an die Mittel- 
bucdfe derjenigen Röhrenfaflung, die fih bei geöffnetem Gerät 
von hinten gefehen ganz rechts befindet. (Die Zuführung ge- 
fchieht am beften von unten her.) Der andere Draht läuft an die 
Gitterbuchfe der gleichen Faflung. Die Gitterbuchfe ift diejenige, 
die fih am allernächften der mittleren Buchfe befindet. Die Lei- 
tung dorthin follte fo kurz wie irgend möglich fein. 


An die beiden Buchfen fchließen Sie jetzt Ihren Tonabnehmer 
an. Das ift alles. 


Monenm Anlzt Ame dumomihie 6? 

„Ein verzweifelter Fall! Ich habe einen Empfänger mit Dyna- 
mifchem, aber uneingebaut, in Betrieb. Nun ift das Merkwürdige 
daran, er fetzt manchmal aus. Sobald ich den Dynamifchen weg- 
nehme und ftecke einen Magnetifchen daran, geht er wieder. 
Stecke ih nun den Dynamifchen wieder daran, geht der audı 
wieder. Dasfelbe wiederholt fich fo alle paar Tage. Wenn er nicht 
echt, brummt er bloß. Nun habe ich fhon nachgemeflen: aud 
wenn er nicht geht, ift auf beiden Leitungen Strom. (Lautfprecher- 
leitung 12 mA, Erregerleitung ungefähr % Volt.) Könnte das an 
den Röhren liegen? Die Erregerfpule am Lautfprecher wird ziem- 
lich warm. Darf das fein?“ E. B., Leutersdorf 


Ein vereinzelter Fall? — Nein, ein merkwürdiger Fall. Sicher 
ift das eine: Es liegt am Lautfprecher. Es fiel Ihnen doch f&hon 
auf, daß diefer Lautfprecher ziemlih warm wird. Nun könnte 
man fich darüber ftreiten, wie viel ‚„ziemlich“ ift. Etwas warm 
darf der Lautfprecher nämlich fhon werden — aber ziemlich? 
Wüßte man wenigfiens, ob das Warmwerden Urfache oder Wir- 
kung ift! Wir vermuten: Beides. Wir glauben nämlich, daß die 
Erregerfpule Windungsichluß hat, d. h. ein Teil der Wicklung ift 
ausgelfchaltet, aber — und das ift eben das Merkwürdige — diefer 
Kurzfchluß tritt nur auf, wenn der Lautfprecher eine gewifle 
Temperatur erreicht hat. Die Drähte biegen fidh infolge der Er- 
wärmung, fie berühren fih — und fchon ift die unangenehme 
Wirkung da. Infolge des Kurzfchlufles nimmt die Erregung mehr 
Strom auf, die Erwärmung fteigt noch weiter. Schalten Sie den 
Lautfprecher aus, fo kühlt er fih ab, der Kurzfchluß wird wieder 
aufgehoben. 

Wir haben auch erwogen, die Triebfpule des Lautfprechers zu 
verdächtigen. Auch fie wird unzuläflig warm werden und könnte 
fich fo verbiegen, daß fie ftreift, aber dann könnten Sie auch kein 
ren mehr hören, deflen Vorhandenfein Sie ausdrüclicd be- 

ätigen. 

Bleibt noch die Tatfache, daß der Empfang vollftändig fehlt, 
mit unferer Annahme zu vereinigen. Auch das gelingt, nämlich 
fo: Nimmt die Erregung des Dynamifchen zu viel Strom auf, fo 
werden fich die Spannungsverhältnifle innerhalb des Empfängers, 
aus welchem Sie wahrfceinlich unmittelbar die Erregung ent- 
nehmen, verfchieben. Die Röhren erhalten nicht mehr die vor- 
gefchriebenen Spannungen und fiellen ihre Arbeit ein. 

Laflen Sie alfo die Erregerwicklung prüfen und gegebenen- 
falls erneuern. 


Hier find die beiden Buchfen gezeigt, an die wir an- 

fchließen müflen, wenn wir Schallplatten elektrifc über 

den Volksempfänger wiedergeben wollen, der Ja keine 
Anfhlußbucfen für Tonabnehmer befitzt. 





229 


Die Wellen werden immer kleiner 


u 3 — und Sender und Empfänger ebenfalls 


Faft täglicı findet die 
Funktechnik neue Anwen- 
dungsmöglichkeiten für 
die drahtlofe Nachrichten- 
übermittlung. Damit je- 
doh wird die Wellen- 
knappheit, von der ja ge- 
rade der Rundfunkhörer 
ein Lied zu fingen weiß, 
ftändig größer, fo daß 
man gezwungen ift, neue 
Wellenbereihe zu er- 
fchließen. 

Daneben gibt es aber 
auch noc eine ganze 
Reihe von funk ttechnifchen 
Aufgaben, die fich nur mit 
Hilfe von Wellen beftimm- 
ter Frequenzen löfen laflen. Es fei hier z. B. an das Fernfehen 
erinnert, das heute ohne die Ultrakurzwellen gar nicht mehr 
denkbar wäre. Während man aber früher beinahe nur durd 
Zufall auf die praktifche Verwendungsmöglichkeit neuer Wellen- 
bereiche kam (man denke hierbei an die Kurzwellen, die anfangs 
von der Technik und Wiflenichaft wegen ‚Unbrauchbarkeit‘ gnä- 
digft dem Bafiler für feine Spielereien überlafien wurden), geht 
man heute bei der Erfchließung neuer Frequenzbereiche {yftema- 
tifch vor, wobei man — da das Kurz-, Mittel- und Langwellen- 

ebiet fchon mehr als befetzt it — immer mehr den Wellen der 
illionen- und Milliardenfrequenzen zugetrieben wird. Zunädft 
verfucht man das neue Wellengebiet gründlichft zu erforfchen und 





Diefes merkwürdige Ding ift ein Emplänger 
. für Dezimecterwellen. Das Zubehör (der Maft 
und die Abfchirmung hinter der Dipol-An- 
tenne) ift größer als der ganze Empfänger, 
der in der runden Boxe oben fiizt. 
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Eine Kipplchaltung 


Man hört fchr viel von Kippfchaltungen, meift im Zufammen- 
hang mit dem Fernfehen. Hier die einfachfte Schaltung einer 
Kippeinrichtung: Eine Glimmlampe und ein Block find parallel 
gefchaltet. Sie liegen über einen Widerfiand und über einen 
Schalter an einer Gleichfpannungsquelle. 

Was pafliert, wenn man den Schalter fhließt? — Dodı halt 
— macden wir uns die Aufgabe leichter! Überlegen wir uns 
zuerfi, was dann paflieren würde, wenn der Widerftand durd 
einen Kurzfchluß wirkungslos gemacht und die Glimmlampe gar 
nicht da wäre. In demfelben a in dem wir den Schalter 
fchließen, würde ein kräftiger Strom fließen und den Kondenfator 
innerhalb ganz kurzer Zeit auf die volle Spannung laden. 
Man nennt diefen Strom ‚„Ladeftrom“. Dann wäre Ruhe. Nun 
weiter: Denken wir uns den Kurzfchluß des Widerftandes auf- 
gehoben, den Widerftand alfo in die Schaltung hereingenommen. 
Was gefchieht, wenn der Schalter jetzt gefchloflen wird? Der 
Widerftand wird einen fo großen Ladefirom wie vorhin nicht 
entfiehen laflen. Das hat darin feinen Grund, daß der Widerfiand 
einen Teil der Gefamtfpannung verbraudt, fobald der Lade- 
firom zu fließen beginnt. Der Kondenfator lädt fich alfo im 
erften Moment auf eine kleinere Spannung auf als vorhin. Sobald 
diefe aber annähernd erreicht ift, wird der Ladeftrom kleiner und 
infolgedeflen der Spannungsverluft am Widerftand. Der Konden- 
{ator erhält damit aber höhere Spannung. — Bis der Block auf 
diefe Weife auf die volle Gleichfpannung geladen ift, vergeht 
natürlih eine gewifle Zeit. Dann aber ift wieder Ruhe. Es ift 
leicht einzufehen, daß das Laden um fo länger dauert, je größer 
der Kondenfator und je größer der vorgefchaltete Widerfiand 
gewählt ift. 

Jetzt kommt auch noch die Glimmlampe dazu. Glimmlampen 
haben bekanntlich die Eigenfchaft, daß das Leuchten plötzlich 
einfetzt, fobald eine gewifle Spannung erreicht if. Man nennt 
diefe Spannung „Zündfpannung“. Es ereignet fich folgendes: So- 
bald die Spannung am Kondenfator fo groß geworden ift, daß 
die Glimmlampe aufleuchtet, dann wird die Ladung dadurdı aus 
dem Block plötzlih herausgenommen. Als Folge: Die Glimm- 
lampe erlöfcht wieder, fobald alle Ladung entnommen ift. Damit 
ift die Funktion der Schaltung aber nicht zur Ruhe gekommen, 
denn es beginnt die Aufladung des Kondenfators über den Wider- 
fiand aufs neue. Erreicht die Spannung am Kondenfator dann 


Die Dezimeterwellen lind erichloilen. — Geräte im Zigarrenkiltenformat. 


Werkphotos Telefunken. 


erft dann, wenn man glaubt, die neuen Wellenlängen wirklich. 


beherrichen zu können, geht man an deren technifcıe Auswertung. 

So gefchah es auch mit den Dezimeterwellen — das find die 
Wellen zwifchen etwa 10 und 100 cm —, deren planmäßige Unter- 
fucdıung nunmehr als abgefchloflen betrachtet werden kann. Auch 
Telefunken hat fich mit diefen Dezimeterwellen feit etwa 11% Jah- 
ren befchäftigt und in den Speziallabors unter Leitung von H. 


Scharlau und Dr. W. Runge Mittel und Wege für eine praktifche 


Auswertung der reinen Forfchungstätigkeit gefunden. Auf dem 
Telefunken-Verfucdhsfeld in Groß-Ziethen bei Berlin wurden der 
Prefie die erften praktiichen Ergebnifle auf dem Dezimeterwellen- 
gebiet gezeigt, wobei man den Teilnehmern aud einige Einblicke 
in das Wefen und Verhalten der Dezimeterwellen gab. 


Dezimeterwellen — wie Lichtftrahlen. 


Die Eigenfchaften der Dezimeterwellen haben mit denen der 
wellen beinahe gar nidıts mehr gemein, ihre Ausbrei- 


Das ift der ganze 
Hochfrequenzteil 
eines Dezimeter- 
wellenempfängers. 
Die kleine Röhre 
heißt bezeichnen- 
derweife „Knopf- 
röhre“. 





E | Oben: Eine foldhe „Sägeblattkurve“ ergibt fich, 
wenn man den Verlauf der Spannung abhängig von 
der Zeit aufträgt. Links: Das ift die einfachfie 

\ Schaltung einer Kippeinrichtung. ’ 
wieder den Wert der Zündfpannung der Glimmlampe, fo folgt 
wieder die Entladung. 

Die Schaltung arbeitet alfo felbfttätig. Was kippt, ift die Span- 
nung am Kondenfator. Wenn wir uns den zeitlihen Verlauf 
diefer Spannung aufzeichnen, fo entfieht die fog. Sägeblattkurve, 
wie fie die Abbildung zeigt. Die ‚„Kippfpannung“ fieigt — je 
nach Bemeflung der Einzelteile — mehr oder weniger geradlinig 
an und fällt dann plötzlich im Moment des Zündens der Glimm- 
lampe faft auf null herab. Natürlich läßt fich aus diefer „Kippfpan- 
nung“ auch ein „Kippftrom“ erzeugen, z. B. dadurch, daß man 
die „Kippfpannung‘“ auf das Gitter einer Verftärkerröhre gibt. 
In Anodenkreis der Röhre fließt dann ein Strom, der den näm- 
lichen Verlauf hat wie die ‚„Kippfpannung“. 

Von Kippfchaltungen macdıt man beim Fernfehen bekanntlich 
ausgiebig Gebrauch. Man läßt durch 2 Kippeinrichtungen den 
Elektronenftrahl der Fernfehröhre vom Ende der einen Zeile zum 
Anfang der anderen und vom Ende der letzten Bildzeile zum 
Anfang der erften Bildzeile zurücfchnellen. Allerdings kann man 
hier diefe einfachfte Schaltung nidıt zur Anwendung bringen, 


obwohl dem Prinzip nach auch die angewendeten Schaltungen auf . 


die nämliche Weife arbeiten. Unfere Schaltung arbeitet zu un- 


genau. Der Einfatzpunkt der Zündung bei der Glimmlampe bleibt 


über eine längere Zeitdauer nicht der gleiche. Er hängt ab von 
der u der Lampe und vor allem vom Druc der Gas- 
füllung. Diefer aber unterliegt Schwankungen. 

Wer mit unferer Schaltung felbft Verfuche machen will, dem 
mögen folgende Unterlagen gegeben fein, mit denen man eine 
Dauer der Kippfchwingungen von ungefähr 1 Sekunde erreicht: 
Spannung etwa 220 Volt, der Biock ca. 4 uF, der Widerftand 
ca. 1 M2, die Glimmlampe für 220 Volt. Wie oben fdıon gefagt, 
kann man die Kippfchwingdauer beliebig durch entfiprechende 
Wahl des Widerftiandes ändern. Man kann fogar die Schwingun- 
gen fo fchnell aufeinander folgen laflen, daß das Auge die ein- 


zelnen Einfätze gar nicht mehr wahrnimmt, fondern nur noch 


ein gleichmäßiges Leuchten fieht. - mo. 
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tung und Fortpflanzung erfolgt vielmehr nach optifchen Gefetzen, 
weshalb man ihr Verhalten auch als quafioptifdı (,‚gleichfam 
optifch‘“) bezeichnet. Ebenfo wie fich Lichtwellen fpiegeln, brechen 
und beugen laflen, kann man dies auch mit den Dezimeterwellen 
tun. Und genau wie ein undurchfichtiger Körper einen Lichtftrahl 
abfchattet, bringt ein größerer im Strahlungsfeld eines Dezimeter- 
wellen-Senders befindliher Körper Schattenwirkungen hervor. 
Selbfit die Reichweite der Dezimeterwellen folgt den optifchen 
Gefetzen und entfpricht der Sichtweite. Wie man weiterhin die 
Strahlen einer Lichtquelle durch einen Hohlfpiegel fammeln und 
eng gebündelt auf einen beflimmten Punkt richten kann, ift auch 
die Ausftrahlung eines Dezimeterwellen-Senders durch einen Re- 
flektor zu konzentrieren und als ‚„Energieftrahl“ in eine ganz 
beftimmte Richtung zu lenken. 





Völlig neuc Röhren mußten 
für die Sendung von Dezi- 
meiterwellen entwickelt werden. 
Es find meift Röhren ohne Git- 
ter mit mehrfach unterteilter 
Anode. Diefe Anode und eine 
Sendefchaltung für die kleine 
Röhre, die übrigens Habann- 
Röhre heißt, fehen wir hier. 





Eine Ausbreitung der Dezimeterwellen am Erdboden entlang 


findet nicht ftatt und ebenfowenig kehren diefe Wellen aus den 
höheren Schichten der Atmofphäre wieder zurüc. Eine Reflexion 
an der Heavifidefchicht, wie bei den langen, mittleren und kur- 
zen Wellen, tritt alfo nicht auf. Je kleiner die Wellenlänge ift, 
defto größer werden die Verlufte, die die Strahlung am und im 
Erdboden erleidet. Wenn beifpielsweife bei einer Welle von eini- 
gen Metern erft größere Wälder innerhalb des Strahlungsfeldes 
Verlufte herbeiführen können (auc bei den Rundfunkwellen wir- 
ken ausgedehnte Waldflächen energieentziehend), fo ift dies bei 
den Dezimeterwellen bereits beim Vorhandenfein von Wiefen 
mit hohen Gräfern, Getreidefeldern und auf Seeftrecken bei hohem 
Wellengang der Fall. " Ä 
Die Störanfälligkeit der Dezimeterwellen ift fehr gering, alle 
die von den Lang-, Mittel- und Kurzwellen her bekannten Stö- 
rungen fallen fort, es treten lediglich — wie bei den ultrakurzen 
Fernfehwellen — Störungen durch Zündanlagen von Verbren- 
nungsmotoren auf. | | 
Das Anwendungsgebiet der Dezimeterwellen liegt vor allem 
im Nah-Nachrichtenverkehr. Hierfür find diefe Wellen wie kein 
anderes Mittel geeignet, denn nur fie bieten die Möglichkeit, mit 
einem verfchwindend kleinen Leiftungsaufwand und mit Sendern 
und Empfängern, wie man fie fih im Aufbau gar nicht einfacher 
denken kann, eine fichere Nachrichtenübermittlung auf kürzere 
Entfernungen durchzuführen. ’ 
Daß die praktifdıe Ausnutzung diefer fo wertvollen Dezimeter- 
wellen erft heute gefchieht, wo doch diefe Wellen fchon fo lange 
bekannt waren!), hat feinen Grund darin, daß man es bisher 
nicht verftand, Sender und Empfänger genügend wirtfchaftlih zu 
bauen. Vor allem lag es daran, daß die notwendigen Spezial- 
röhren fehlten, die bei diefen kurzen Wellenlängen nodı einiger- 
maßen ftabil arbeiten, vorausgefetzt, daß man fie überhaupt zum 
Schwingen bringen konnte. War es unter gewiflen Vorbedingun- 
gen möglich, vielleicht noch bis zu einer Wellenlänge von 75 cm 
für Sender und Empfänger die normale Rückkopplungsfchaltung 
zu benutzen, ift man gezwungen, bei noch höheren Frequenzen 
mit Röhren in der fog. Bremsichaltung zu arbeiten. Aber auc 
hiermit konnte man zu keiner höheren Betriebsficherheit und 


. vor allem zu keinem auch nur einigermaßen genügenden Wir- 


kungsgrad kommen. 


Neue Röhren, nicht größer als ein Knopf. 


Bei Frequenzen von 600 Millionen Hertz (50-cm-Welle) bis zu 
3 Milliarden Hertz (10-cm-Welle) muß die Röhre in der Schwing- 
fähigkeit, Kapazität, im Wirkungsgrad und nicht zuletzt in den 
Abmeflungen ganz befonders hohen Anforderungen entfprechen, 
die mit unferen üblichen Röhren niemals zu erreichen find. Da 
wurde vor Jahren von einem Deutichen, Habann, eine Spezial- 
röhre konftruiert, die nun keineswegs damals fchon etwa für 
Dezimeterwellen beftimmt war, fondern nur dazu helfen follte, 
das Rückkopplungspatent zu umgehen. Diefe Habann-Röhre, die 
vielleicht unter dem Namen Magnetron (vergl. Philips-Magne- 
tron, FUNKSCHAU 1934, Heft 13, S.98) eher bekannt ift, dürfte 
z. Zt. wohl die einzige Röhrenkonftruktion darftellen, die für 
die Erzeugung der Dezimeterwellen praktifch in Frage kommt. 
Da die Steuerung des Anodenftromes durch Magnetfelder, alfo 
Spulen erfolgt und nicht durch Gitter, fo fehlt diefes bei der 


'Habann-Röhre. Die Anode wird von einem ein- oder zweimal 


durchfchnittenen Metallzylinder gebildet, fo daß wir zwei bzw. 


vier Anodenteile erhalten, von denen je zwei gegenüberliegende‘ 


1) Schon der Entdecdier der drahtlofen Wellen, Heinrich Hertz, arbeitete mit 
Dezimeterwellen! 


Dic- Habann-Röhre wird auch = 
oft Magnetron genannt, weil E 
die Steuerung des Elektronen- 5 
ftroms ftatt durch ein Gitter 

durch das Feld eines Elektro- 
magneien vorgenommen wird. - 

Dirfen Elektromagneten, der 

größer ift wie die ganze Röhre, 

kann man deutlich erkennen, _ 


durch einen Drahtbügel elektriidı verbunden find. Durdı die 
Längsachfe des gefpaltenen Anodenzylinders führt die Kathode. 
Die Arbeit des fehlenden Gitters übernimmt ein ftarkes Magnet- 
feld, das von außen her in Richtung der Kathodenachfe einwirkt. 

An den durch die Drahtbügel je zwei und zwei zufammenge- 
faßten Anodenteilen liegt der Schwingungskreis, der die Fre- 
quenz des Senders beftimmt (vergl. Schaltfkizze). Zur Abftrah- 
lung der Hochfrequenz wird ein Dipol, zur Erzielung eines fehr 
{harf gebündelten Strahles eine Kombination’ von mehreren 
Dipolen benutzt. Je kleiner der Durchmefler des konzentrierten 
Energieftrahles fein foll, defto mehr Dipole find zulammenzu- 
fchalten, defto großflächiger wird das Reflektorgebilde. 

Zum Empfang der Dezimeterwellen kann man die gleichen 
Habann-Röhren benutzen, wie man fie in den Sendern einbaut. 
Daneben hat man auch Dreielektrodenröhren — alfo mit Steuer- 
gitter — konftruiert, bei denen die Elektrodenabftände in der 
Röhre dermaßen gering find, daß die Laufzeiten der Elektronen 
felbft bei Frequenzen von Hunderten von Millionen Hertz keinen 
fchädlichen Einfluß auf das fiabile Arbeiten der Röhre ausüben 
können. Diefe Röhren, die nur etwa Daumengröße befitzen, - 
heißen Knopf- oder Zwergröhren. 

Eine dritte Empfangsmöglichkeit bietet der Diodenempfän- 
ger, der eine ganz kleine Diodenftrecke als Empfangsgleichridh- 
ter enthält. Zur Aufnahme der Dezimeterwellen dienen wiederum 
Dipol-Anordnungen. | 

nfolge der winzigen Abmeflungen der Dezimeterwellenröhren 
gelangt man bei den Empfängern und Sendern zu fo kleinen 
Apparategrößen, wie fie bisher nicht für möglich gehalten wurden. 


Größter Vorteil: Die fcharie Bündelung. 


Die größte Bedeutung der Dezimeterwellen liegt in der Mög- 
lichkeit fchärffter Bündelung des ausgefendeten Energieftrahles. 
Man kann auf kleinftem Raum mehrere Sender auf gleicher 
Wellenlänge laufen laflen, ohne daß fie fidh gegenfeitig irgendwie 
ftören. Ebenfo ift es möglich, trotz gleicher Wellenlänge Sender 
und Empfänger dicht nebeneinander aufzuftellen, fo daß man auf 
zwei unmittelbar nebeneinander liegenden Strecken mit einer 
zweiten Station in Gegenverkehr treten kann. Andererfeits kann 
man mit einem drehbar eingerichteten Empfänger aus einer gan- 
zen Zahl rings um den Empfangsort aufgeftellter und mit glei- 
cher Welle arbeitender Sender jeweils immer nur einen einzigen 
auswählen. u: u 

Ein Beifpiel diefer „Ricdıtfelektion“, wie man diefe Emp- 
fangsmöglichkeit nennt, wurde in anfchaulicher Weife auf dem 
Telefunken-Verfuchsfeld in Groß-Ziethen vorgeführt. Auf dem 
Gelände hatte man drei Dezimeterwellen-Sender verteilt, welche 
die gleiche’ Welle ausftrahlten, aber einmal mit Mufik, einmal mit 
Sprache und einmal mit Telegraphiezeichen moduliert wurden. 
Durd einfaches Drehen (Richten) des Empfängers konnte man 
nun wahlweife einen diefer drei Sender empfangen, infolge der 
ausgefprochenen Richtwirkung der Senderdipol-Anordnungen war 
von den beiden anderen Sendern nichts zu hören. Doch fchon 
eine Drehung des Empfängers um nur wenige Grad genügte, um 
aus dem Energieftrahl des eben empfangenen Senders heraus- 
zukommen und den zweiten oder den dritten Sender aufzu- 
nehmen. Ber 

Die praktifche Bedeutung diefer Richtfelektion ift heute noch 
nicht abzufehen. Eine Anwendungsmöglichkeit, die vielleicht die 
größte Zukunft vor fich hat, ift an anderer Stelle diefes Heftes 
befcrieben. | Herrnkind. 
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Und nodı einmal eine Flabann-Röhre. Die vier Anfıhlußdrähte führen zu den 
vier Teilen der Anode. 





Batterieröhren in Gleichitromgeräten beliebig austaulchbar 


Für diejenigen Baftler, die heute noch mit Batterie- oder 
Serienröhren arbeiten, mag folgender Schlich wertvoll fein: 

Die meifien Röhren diefer Art fterben nicht an Altersichwäche, 
fondern aus Verfehen, d. h. durch Überheizung. Es ift deshalb an- 
gebracht, die Röhren mit deın kleineren Hleizfirom (60—80 mA) 
mit einem Parallelwiderfiand innerhalb der Röhre auszurüfien. 
Dann können nämlich fämtlihe Röhren innerhalb des Empfän- 
 gers vertauicht werden, ohne daß dabei ein Heizfaden zugrunde 
geht. Der Apparat fchaltet fich außerdem einfacher. 

Für den Baftler ifl es nicht ichwierig, fidh diefen Widerftand 
felbft zu fertigen und zu montieren. Über einen etwa 4 cm langen 
Rüfchfchlauch (ca. 0,75 mm Durchnefler) wickelt man, mit dem 
rechten Daumen und Zeigefinger den Schlauch drehend, den Wi- 
‘ derftandsdraht (Material: Chromnickel), fo daß Windung neben 
Windung liest. Anfang und Ende bildet man fo, daß man den 


Der Parallelwiderftand wird ein- 
fach durch das Sockelloch gefteckt 
und feine beiden Anfdhlüfle mit 
den Heizttiften verbunden. 
Zeichnung: F. Bergtold. 





ee — 
neizstifle 





Draht durdı ein vorher durdı den Schlauch geftoßenes Loch 
Ichlingt. (Freie Enden, ca. 2 cm lang.) Das Ganze fchiebt man nun 
in einen 32 mm langen Rüfchfchlauch und kittet hinten und vorne 
mit der Ifoliermafle einer alten Tafchenlampen- oder Anoden- 
batterie zu (die beiden Drahtenden dürfen fich nicht berühren!). 

Was die Anbringung des Widerftands betrifft, fo fdhiebt man 
einfach das Röhrchen in den leeren Sockelraum (Adhtung auf 
-Pumpftuizen!), fo daß die beiden Drahtenden frei herausragen. 
Das Röhrchen läßt man mit dem Boden des Sockels abfchließen 
und verkittet es. Zum Schluß verlötet man den Draht einwand- 
frei mit den beiden Heizftiften. H. Peter. 





Tabelle 
Heizftrom der Röhre Drahtlänge Drahtdurchmefler 
60 mA 43cm 0,1 mm 
80 mA 56 cm 0,1 mm 


Abilolierte Achlen fordern! 


Es ift durchaus nicht gleichgültig, ob bei den Regelelementen 
unferer Empfänger ftromführende oder abifolierte Acdhfen ver- 
wendet werden. Stromführende Achfen müflen nämlich oft ifoliert 
ins Chaflis eingefetzt werden, find dann alfo nicht geerdet. Bei 
dem Lautftärkenregler eines empfindlichen Gerätes hat das meift 
zur Folge, daß bei Bedienung des Reglers Knurren auftritt, wäh- 
rend fich bei Rückkopplungskondenfatoren in diefem Fall meift 
eine recht ftörende Handkapazität bemerkbar macht, derart, daß 
der eingeftellte Rückkopplungsgrad fich ändert, fowie der Be- 
dienende feine Hand vom Griff entfernt. Abifolierte Achfen da- 
gegen vermeiden diefe Übelftände vollkommen, da fie ja un- 
mittelbar in das geerdete Chaflis eingefetzt werden können und 
damit vollkommen „unempfindlich“ werden. Will alfo ein Baftier 





Phot. Rud. Rupp 





Eine Klaffcausführung des „Billigen Schirmgitter-Dreier* nadı EF.-Baumappe 85. 
Ein Zweikreis-Dreier mit Schirmgitter-HF-Röhre. 
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alles, was er lich im Laufe der Zeit an Material zulegt, im Hin- 
blik aut univerfelle Verwendbarkeit kaufen, fo wird er zweck- 
mäßig grundfätzlidı den kleinen Mehrpreis für Regelorgane mit 
abifolierter Adıfe anlegen. | 


Batterieröhren zu Ichonen 


Überheizen foll man nicht. Das ift klar, denn die Lebensdauer 
geht dabei viel rafchıer zurück, als man denken möchte. Aber auch 
Unterheizen foll man nicht, weil darunter die Wiedergabe leidet. 
Doch halt: Machen Sie einmal einen Verfuch und heizen Sie eine 
neue Batterieröhre mit nur 3,3 bis 3,5 Volt, Sie werden dann 
merken: Die Röhre arbeitet tadellos. Wenn Sie den Verfuh noch 
weiter ausbauen und die Heizfpannung langfam von Null aus- 
gehend vergrößern, fo werden Sie merken, daß die Qualität der 
Wiedergabe etwa fo verläuft, wie die untenftehende Kurve an- 
gibt. Der obere Knick liegt meift wefentlich unter 3,83—4 Volt, allo 
wefentlich unter derjenigen Heizfpannung, die die Röhrenliften 
angeben. Wer einen fehr kleinen Röhrenetat eingefetzt hat, möge 
vor den vollgeladenen Akkumulator einen entiprechenden Wider- 
ftand fchalten. Mit ihm wird die Spannung auf 38—4 Volt ge- 
ibn oder, wenn es die Röhren erlauben, gar noch weiter ge- 
enkt. . 

Man mag es als Rückfchritt anfehen, im Jahre 1935 einen Vor- 
widerfland zur Verringerung der Heizfpannung anzugeben, nach- 
dem die Röhren fo gebaut find, daß fie ohne Schaden fogar aus 


Wieder - 
008 
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Scdion wefentlich ver Erreichung der 
Heizipannung von 4 Volt arbeitet die 
Röhre richtig, wie die Skizze zeigt. 


—- Heispannung 
vollgeladenem .\kku gcheizt werden. Jedoch langjährige praktifche 
Verfucdhe haben ergeben, daß die Röhren eine fo große Zeitipanne 
länger ihren Dienfi tun, daß ınan die kleine Umfländlidhkeit 
gerne in Kauf nehmen wird. 

Übrigens gilt das Gefagte auch für Gleichftromgeräte mit direkt 
geheizten Röhren. Um die Heizfpannung zu erniedrigen, ver- 
kleinert man hier lediglicdı den Parallelwiderftand zum Heizfaden. 

mo. 


Verwendung alter NF-Transformatoren 
als Schirmgitteraudiondrollel 


Mancher Baftler wird unter feinem Vorrat an Einzelteilen alte 
Niederfrequenztransformatoren finden, für die er keine Verwen- 
dung hat, fei es, daß fie wegen der früher üblichen hohen Über- 
fetzungsverhältniffe oder wegen ihrer vcralteien Konfiruktion 


Drei alie NF-Trafos als Schirm- 
gitier-Anodendroflel. Die Sckun- 
därwicklungen find in Reihe 
gefchaliet. 





keinen klangreinen Empfang gewährleiften, fei es, «laß Primär- 
oder Sekundärwicklung das Zeitliche gefegnet haben. Erfahrungs- 
gemäß laflen fich diefe alten Transformatoren für die befonders 
bei dem Schirmgitteraudion benutzten Droflelankopplung in fehr 
brauchbarer Weife verwenden, zumal wenn man über mehrere 
folcher Transformatoren verfügt. Man fchaltet hierzu die Primär- 
wicklung von zwei oder drei NF-Irafos hintereinander, um eine 


‚möglichft hohe Selbftinduktion zu erreihen. Der Windungsfinn 


fpielt dabei keine Rolle. 

Sind die Primärwicklungen entzwei, dann kann man audı die 
Sekundärwicklungen benutzen, denn ein Anodenftrom von einigen 
Milliampere hält auch deren dünner Draht aus. Wem die Be- 
laftung zu groß erfcheint, fchaltet zwei Trafos mit ihren Sekundär- 
fpulen parallel. Bei Benutzung der Sekundärwicklungen, deren 
Verwendung wegen ihrer hohen Selbftinduktion an fidh fehr 
zweckmäßig erfcheint, ift anzuraten, die Anodenfpannung des Au- 
dions etwas zu erhöhen, um den an der Sekundärwiclung ent- 
ftehenden Gleichftromfpannungsabfall auszugleichen. Bei Hinter- 
einanderfchaltung der Sekundärwicklungen dreier kleiner Nieder- 
frequenztransformatoren ergab fich übrigens eine ‚wundervolle 
Wiedergabe auc der tiefften Töne, wie man fie mit einfacheren 
Schirmgitteraudiondrofleln nicht leicht erreicht. In diefem Fall 
wurde die Audionanodenfpannung auf den Betrag der Endröhren- 
anodenfpannung erhöht, um den ftarken Gleichftromfpannungs- 
abfall zu kompenfieren. IB. 
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Umichalten oder Umitecken 
Ein einfaches Vorlatzgerät. 


Die Größen der Front- und Ne betragen etwa je 
200 x 200 mm. Die Spulen werden felbft hergeftellt und als Spu- 
lenkörper entweder eine Rolle aus Pertinax oder befler aus Calit 
verwendet. | 
Für einen Spulendurchmefier von 30 mm nun gelten folgende 


_ Windungszahlen: 















Spule Nr. Abftimmung Rückopplung - 






5mit 
Zwifchenraum 
7 


13 
28 
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Sämtliche Spulen find eingebaut und werden durch den Wellen- 
fchalter mit 2X 4 Kontakten bedient. (Kontakte: ABC und D, 
fowie A’B’C’ und D’.) Das Gerät wird durch einen Zwifchenftecker 
u einer unbrauchbaren Röhre) mit der Audionftufe 

es Empfängers verbunden. Die Audionröhre felbft wird in das 
Vorfatzgerät gefteckt. 

Will man mittlere oder lange Wellen empfangen, fo braucht 
man das Vorfatzgerät nicht vom Rundfunkempfänger zu entfernen, 
Es ift vielmehr nur eine Bedienung des Umfchalters mit den Kon- 
takten a, b und c notwendig. Ifi Kontakt b gefcdhloffen, a und c 
aber offen, fo haben wir Rundfunk- bzw. a ee 


Die Abftimmung erfolgt dann felbftverftändlih am Rundfunk- 
empfänger. Kontakte a und c gefchloflen, b geöffnet, ergeben 
Kurzwellenempfang. 
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Höchlte Qualitat auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unteritützung voraus: 
i. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beltimmte Perlonen, londern einfach 
an die Schriftleitung adrellieren! 
2. Rückporto und 50 Pig. Unkoltenbeitrag beilegen! 
3, Anfragen numerieren und kurz und klar fallen ! 
4. Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen ! 
Alle Anfragen werden brietlich beantwortet, eın Teil davon hier abgedruckt. 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikızzen oder Berechnungen unmöglich. 


Ich bin dabei, mir den „FUNKSCHAU- 
Der Netztrafo loll zur vorhan- f Voiksiuper“ zu bauen. Ich habe in meiner 
denen Netzipannung pallen. Wohnung Wedıifelftrom 150 Volt. Soll idı, 
(1212) da der Netztransiormator nur einen Ab- 
griff für 130 Volt hat, einen Widerftand 
vorfchalten, oder ift es ratfam, einen anderen Trafo zu wählen? 


Antw.: Es ift zweckmäßiger, bei dem vorgefehenen Trafo zu bleiben, nach- 
dem Sie mit anderen Typen unter Umftänden Platzfchwierigkeiten haben und 
außerdem wegen der anderen Klemmenbezeichnung auch anders fdhalten müf- 
fen, als die Blaupaufe angibt. Schalten Sie alfo entweder cinen Widerftand vor, 
der fo bemeffen ift, daß er die überfhüfligen 2 Volt vernichtet, oder nodı 
befler, beftellen Sie bei Ihrem Funkhändler eine Spezialanfertigung des vor- 





In dem Inierat der Fa. Allei in Nr. 26 und 27 ıft der Preis für das Eingangs- 
filter Nr. VSi infolge cines Veriehens zu RM. 1.75 angegeben. Er beträgt jedoch 


. 2.80. 


Neuberger 


Vieliach-Instrumente PA,PAW 


mit 5 bzw. 7 bzw. 8 Meß-Bereichen 
500 Ohm/Volt Eingebaute Shunts 











Transformatoren 
Drosseln 


offen und gekop- 
selt, mit unten lie- 
gend.Anschlüssen 





Bad Blankenburg 
(Thüringer Wald) 





Die Funkichau gratis 


und zwar je einen Monat für jeden 
an unleren Verlag direkt gemel- 
deten Abonnenten, der lich auf 
wenigltens !/: Jahr verpflichtet. 
Statt dellen zahlen wir eine 


Werbeprämie von RM. —.70 


Meldungen an den Verlag, München 
Karlitraße 21 


Abstimmeter / Biock- u. Elektrolyt-Kon- 
densatoren ‚RöhrenprüfgerätePick-ups 
Josef Neuberger München M 25 
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Die Schal- 
tung des 
"deze 3 Kurzwellen- 
2393- = E supfingpre, 
ZI SO er nadı- 
=> e i träglich an 
fertige Ge- 
räte ange- 
fchlofien 
werden 
kann. 


Zwischensiecker 


Um auch das Umfiecken der Erd- und Antennenzuleitungen zu 
vermeiden, legt man beides zweckmäßig zugleich an die Antennen- 
und Erdbuchfen des Vorfatzes und des Stammgeräts. 

Ein fehr ähnliches Vorfatzgerät hat übrigens die FUNKSCHAU 
für den Selbftbau fchon vor längerem als EF.-Baumappe Nr. 25 
gebracht !), Würker. 


1) Diefe Mappe ift nocı lieferbar (Preis RM. 1.20). 


Morletalten 
follen vor allem einen fein einftellbaren Federdruck haben. Diefer 
muß fo fchwach eingeftellt werden können, daß der Kontaktarm 
von felbft nach unten fällt. Auf diefe Weile kann man auc prü- 
fen, ob die Lagerung des Kontaktarınes einwandfrei ift. Sehr gut 
find nebenbei Taten, deren Bodenkontakte auf federnden Stahl- . 
lafchen fitzen, E.W. 
Die Fortietzung des Lehrgangs „Werde KW- Amateur‘ folgt im nmächlten Heft. 


gefehenen Trafos, der für die vorhandene Netzfpannung von 150 Volt gebaut 
ift. Der Vorfchaltwiderftand muß etwa 70 Ohm und eine maximale Belaftbar- 
keit von wenigfiens 0,5 Ampere haben. Sie gehen am beften fo vor, daß Sie 
den endgültigen Wert des Widerftands durch Einftellung mit Hilfe eines Volt- 
meters ermitteln, indem Sie den eingefhalteten Empfänger über den Wider- 
fiand an die Netzfpannung legen. 


Ich baute mir den Bandfilter-Dreier für 
Fünipolröhreim Audion bringt | Wechfelftrom nach E.F.-Baumappe 215. Kann 
gegenüber Dreipolröhre ich noch mehr Sender empfangen, wenn ich 
höhere Veritärkung. (72/4) Ü die 904 im Audion durch eine 1204 erfeize? 
Welche Änderungen muß idı vornehmen, 

senn ich die 1204 an Stelle der 904 einietze? 


Antw.: Eine Fünfpcl-Röhre wie die 1204 verftärkt mehr als eine Dreipol- 
öhre. Deshalb dürfen Sie erwarten, daß durch Austaufch der W4 gegen eine 
1204 die Empfangsleiftung Ihres Geräts eine größere wird. Allerdings zeigt die 
Krfahrung, daß eine fehr wefentliche Zunahme nicht ftattfindet, fo daß wir 
im allgemeinen einen derartigen Austaufch der Röhren mit der damit ver- 
hundenen Anderung der Schaltung nur dann empfehlen, wenn die 5-Pol- 
Röhre ichon vorhanden ift. 

Die Änderungen beziehen fich inshefondere auf die Zuführung der Schirm- 
ritterfpannung und weiterhin auf die Anwendung von Widerftands- oder 
Droffeikopplung ftatt der jetzigen Tialokapnläng. Wir verweifen Sie auf den 
Artikel „Und doch das Schirmgitter-Audion“ in Nr. 26 der FUNKSCHAU 1934, 
der über die notwendigen Schaltungsänderungen und über die zweckmäßigfte 
in Ihrem Fall anzuwendende Schaltung näheres enthält. (Falls Sie das Heft 
nicht befitzen follten, fo beziehen Sie es einfach vom Verlag. Preis, wie be- 
kannt, 15 Pfg. zuzügl. Porto.) 












Ich befitze einen Drehfpul-Spannungsmefier 
mit einem Meßbereich bis 2,5 Volt. Er ftammt 
aus einem Radioapparat, der in den An- 
füängen des Rundfunks 1923 modern ge- _ 
wefen fein mag. Kann ich das Inftrument 
auf ein Spannungsmeßbereich von 0—250 Volt bringen? Kann ich das durch 
Zwifihenfchalien cines entfprechenden Widerftandes erreichen? 


Antw. Gewiß. Sie können den Meßbereich um das Zehnfache, alfo auf 
250 Volt vergrößern. Das gefchieht, wie Sie richtig vermuten, einfach durch 
Vorfähalten eines entfprechend bemeflenen Widerftandes. Seine Größe hängt 
ab von dem Eigenwiderftand des Inftruments. Nachdem Sie uns aber diefen 
Eigenwiderftand nicht angegeben haben, ift es nicht möglich, die Größe des 
Vorwiderftands zu nennen. Sie können jedoch auch felbft den Vorwiderftand 
ermitteln. Bitte lelen Sie den Artikel „Wie groß?“ in Nr. 28, FUNKSCHAU 1933, 
Der Eigenwiderftand fteht übrigens bei den meiften Inftrumenten auf der 
Scala. Wenn Sie ihn dort nicht finden, fo verbleibt nur der Ausweg, den 
Widerftanud meflen zu laflen oder, wenn möglich, felbfi zu meflen. . 


Der Meßbereich jedes Dreh- 
ipul-Initrumentes läßt lich 


erweitern. (/2/5) 


Befiere Empfangsleiftung durch abgeflimmte Antenne. Infolge eines Ver- 
fehens blieben die genauen Daten zu Abb. 3 (S. 207) weg. Wir bitten das zu 
entfibuldigen und bringen die Daten in Erledigung zahlreicher Anfragen 
nachftehend: 

L, = 1 bis 1,5 mal der Windungen von Ls; L; = 2 bis 3% der Windungen 
von L., in fefter Kopplung mit L; unmittelbar daneben gewickelt. 





SOEBEN ERSCHIENENI 


Alle Signale des Amateur -C-, Q- u. Z-Code, die wichtigsten durch rote Farbe 
hervorgehoben! Mit zweifarbigen Länderkarten, mit den Länder-Kenn- 
bu rstaben, mit vielen KW-Sende- und Empfangsschaltungen und wichtigen 
Formeln. Kräftiger Karton, zum Aufhängen an die Wand. Größe 50x70 cm. 
® Preis RM. 1.20 zuzügl. Porto. Ab 20 Stück portofrei | Zu beziehen durch den | 


Vie rtmang, Mühnschmern, LWi se an 1 
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